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Das Einkommenſteuergeſetz. 
Berlin, 11. Februar. 


Ich habe, vom Augenblicke ab, wo das Einkommenſteuergeſetz 
eingebracht wurde, anerkannt, daß daſſelbe auf geſunden Grund⸗ 
lagen beruht, allerdings aber eine Reihe von ſchwerwiegenden Be⸗ 
denten gegen ſich habe. Die Commiſſionsberathung hat dieſe Be: 
denken nicht beſeitigt, wohl aber weitere Verſchlechterungen hinzugefügt 
Herr Herrfurth, der altpreußiſche Beamte, hat ſeine Landgemeinde⸗ 
ordnung, gegen die Verſchlechterungsverſuche der Junker ſiegreich ver⸗ 
theidigt; der nationalliberale Herr Miquel hat den Junkern nad): 
gegeben, obwohl er wußte, daß ihr Intereſſe, das Einkommenſteuer⸗ 
geſez zu Stande zu bringen, wenigſtens eben ſo groß iſt, als ihr 
Intereſſe, die Landgemeindeordnung zu Fall zu bringen. Er hat es 
geduldet, daß die Steuerpflicht der mediatiſirten Fürften, die ſchon 
von ihm ſchonend genug bemeſſen war, weiter in das Ungewiſſe ge⸗ 
ſtellt wurde. Er hat die Lage der Genoſſenſchaften, die einkommen⸗ 
ſteuerpflichtig gemacht werden ſollen, wetter erſchweren laſſen. 

Daß Acliengeſellſchaften, Commanditgeſellſchaften und Genoſſen⸗ 
ſchaften ihr Einkommen zu verſteuern haben, iſt ungerecht. Der ein⸗ 
zelne Actionär oder Genoſſenſchafter verſteuert in ſeinem Geſammtein⸗ 
kommen auch diejenigen Bezüge, die er von feinem Actienbeſitz oder ſeiner 
genoſſenſchaftlichen Betheiligung erhält, und wenn nun dieſe Perſonen⸗ 
vereinigungen ihr ſogenanntes Einkommen ſchon vorher verſteuern 
müſſen, ſo wird daſſelbe doppelt verſteuert. Eine Actiengeſellſchaft 
oder Genoſſenſchaft hat, wenn man ſich wiſſenſchaftlich genau aus: 
drückt, kein Einkommen, ſondern einen Reinertrag. Sie iſt keine 
Perſon, die für ſich etwas erwirbt, ſondern eine Veranſtaltung, durch 
welche mehrere Leute zuſammentreten, um gemeinſchaftlich zu erwerben. 

Vom agrariſchen Standpunkte aus beantworten ſich alle Fragen 
der Steuerpolitit außerordentlich einfach. Jede Steuer iſt gut, die 
bewegliches Kapital trifft, und jede Steuer iſt ſchlecht, die unbeweg⸗ 
liches Kapital trifft. Der Grundbeſttzer, auch wenn er notoriſch ein 
ſehr reicher Mann iſt, muß in jeder Beziehung geſchont werden; der 
Beſitzer von Werthpapieren, auch wenn er notoriſch ſich in dürftigen 
Verhältniſſen befindet, kann bluten. Das find Grundſätze, die vom 
Standpunkte der Intereſſenpolitit aus ſehr erklärlich ſind, gegen die 
aber eine Regierung, die über den Klaſſen und über den Parteien 
ſtehen will, ſich verwahren muß, und gerade Herr Miquel hat in 
ſeinen Erfahrungen ſowohl wie in ſeinen früher bekannten Partei⸗ 
überzeugungen das Rüſtzeug, dieſer Verwahrung Nachdruck zu geben. 

Zu den Schäden des Geſetzes, die in der Commiſſton nicht ver: 
beſſert worden find, gehört es auch, daß der Landrath der Regel nach 
Vorſitzender der Einſchätzungscommiſſion ſein ſoll. Zu ihm wird die 
eine Hälfte der Kreiseingeſeſſenen ein ſehr großes Vertrauen haben; 


Sen Hälfte aber nicht. Und beide werden darin ſehr Recht 
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Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Er⸗ 
weiterung, Vervollſtändigung und beſſere Aus⸗ 
rüſtung des Staakzeiſenbahunetzes, 
wurde von uns bereits vollſtändig mitgetheilt. Es liegt uns nun 
auch die Begründung vor, der eine Anzahl von Denkſchriften bei⸗ 

gegeben iſt. Wir entnehmen denſelben das folgende: 
Beuthen OS. bezw. Venen Sbeiskretſcan-Groſc o witz. 


Bab Beuth 5 
Die eingeleiſige Bahn Faband Peiskretſcham—Groſchowitz ift 


ur Zeit mit 28 fahrplanmäßigen Zügen, außerdem mit eingelegten Be⸗ 
darfszügen und ben deer Der Aa bis 5 Grenze 
Nan Sb Gubener 17 e e 
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17 
Zu Haufe angelangt, zündete er ſich die Lampe an und holte 
ſein Schreibzeug hervor, um Anna 8 ſeiner Bee En: zu 
benachrichtigen. Aber ein jedes Wort, welches er ſchrieb, ſah ihn 
troſtlos an: Das war nicht der fröhliche, jubelnde Ton, wie Anna 
ihn bei einem ſo glücklichen Ereigniß doch erwarten mußte. Un⸗ 
muthig warf er die Feder hin. Er hatte keine Ruhe daheim; 
es trieb ihn hinaus in die ſternklare Nacht, und lange irrte er 
mit ſeinen widerſtrebenden Gedanken ruhelos umher. Endlich kehrte 
er zurück; abgeſpannt von den Erregungen des Tages, ermüdet von 
dem weiten nächtlichen Spaziergange, warf er ſich, ohne ſich aus⸗ 
zukleiden, auf fein Lager. Seltſame Träume beunruhigten feinen 
Schlaf, verworrene Bilder. Er glaubte zu wachen und wollte hin⸗ 
bb ve — ja, wie fie ihm zurlef — fie: fein Alles; 
E - ! 

10 entfliehen. r ſich, den ihn unſichtbar umgebenden Banden 

„Hans — Hans! Wach auf! Ich bin es ja.“ 

Vergebens. Er ächzte im Schlafe und konnte ſich nicht rühren. 
Aber wieder drang ihre Stimme zu ihm, immer wieder; doch 
jedesmal matter, leiſer und endlich verſtummte fie mit einem letzten, 
ä Klagelaut. Da ſchrie er ſelbſt auf im Traume und erwachte. 

ie erſte Morgendämmerung graute durch die Scheiben: 

erhob ſich und öfinete das Fenſter. Mit vollen Zügen See . 
friſche Morgenluft; das that ihm wohl, denn noch immer empfand er 
die Angſt des böſen Traumes, und ſein Herz pochte in ungeſtümen 
Schlägen. Ja noch immer klang ihm der leiſe erſterbende Ruf 
ſeines Weibes in den Ohren. Er preßte beide Hände gegen die 
glühende Stirn: war es ihm doch, als höre er jezt wirklich ſeinen 
Namen rufen, zwar ganz leiſe nur, aber dennoch — wie lieb es 
Hang! Er rieb ſich die Stirn; träumte er noch immer? Wieder 
hörte er den Auf — ganz deutlich klang es zu ihm herauf: 

„Hans, mein lieber, guter Hans!“ 

Es konnte keine Täuſchung, kein Traum ſein. Mit weit ge⸗ 
öfineten Augen blickte er in das Gärtchen hinab, welches unter ſeinem 
Fenſter lag, und glaubte im Dämmerlichte eine dunkle Geſtalt zu er⸗ 


Ferner hat ſich das Bedürfniß ergeben, die ſehr verkehrsreiche Strecke 
Laband —Coſel-Kandrzin— Oppeln zu entlaſten und die durchgehenden 
Transporte thunlichſt auf die kürzere Linie über Preiskretſcham zu leiten. 
Dieſe Verhältniſſe machen es nothwendig, das zweite Geleis auf der oben 


führung der Linie Peiskretſcham—Groſchowitz bis Oppeln find die Mittel 
durch das Geſetz vom 10. Mai 1890 bereits bewilligt. Die Koſten der Aus⸗ 
führung des zweiten Geleiſes Waben —Peiskretſcham —Groſchowitz, 
zuſammen 83,7 km lang, find zu 4000000 M. veranfchlagt. 
Jarotſchin—Oſtrowo und Kempen— Kreuzburg. . 
Der Verkehr auf der Bahnlinie Jarotſchin Kreuzburg, welche die 
Transporte aus dem Oberſchleſiſchen Grubenrevier nach den öſtlichen 
Provinzen zu vermitteln hat, iſt fortgeſetzt gewachſen. In den Zeiten 
der ſtärkſten Frachtbeförderung mußten dort täglich 35 Perfonen: und 
Güterzüge außer den Sonderzügen und leeren Maſchinen gefahren werden. 
Auf der Theilſtrecke Oſtrowo—Kempen (Güterbahnhof) iſt das zweite Ge⸗ 
leiſe mit den durch das Geſetz vom 8. April 1889 hierzu bewilligten 
Mitteln bereits hergeſtellt; bei der vorhandenen Zugdichtigkeit wird es zur 
ordnungsmäßigen Durchführung des Betriebes nothwendig, auch die no 
eingeleiſigen Strecken Jarotſchin —Oſtrowo und Kempen Kreuzburg, zu⸗ 
ſammen 89,5 km, bald mit dem aan Geleiſe zu verſehen. Die Koſten 
deſſelben find zu 3800000 M. veranlichlagt. 


Königszelt-Liegnitz. 


Deckung der Mehrkoſten für den Bau der Eiſenbahn von 

Ottmachau bis zur Landesgrenze, ſowie der Koſten für die 

in Folge der Bahnanlage erforderliche Regulirung der Neiſſe 
und des Krebsbaches bei Ottmachau. 


„Durch das Geſetz vom 19. April 1886 iſt die Staatsregierung er⸗ 
mächtigt, zum Bau einer Eiſenbahn von Ottmachau bis zur Landesgrenze 
in der Richtung auf Lindewieſe die Summe von 1080000 Mark zu ver: 
wenden. Dieſer Betrag hat ſich als unzureichend erwieſen. Die nunmehr 
erfolgte ausführliche Bearbeitung und landes polizeiliche Prüfung des Bahn: 
entwurfs hat ergeben, daß die früher angenommenen Brücken und die 
Bahnhofsanlagen erheblich erweitert, auch in Folge der feit Aufſtellung 
des Voranſchlages eingetretenen Steigerung der Arbeitslöhne und Ma⸗ 
terialienpreiſe die Einzelbeträge des Anſchlages erhöht werden müſſen. 
Außerdem ift im landes polizeilichen Intereſſe bei Prüfung des ausführ⸗ 
lichen Entwurfs die Anforderung geſtellt, mit Durchführung der Bahn 
durch das Fluthgebiet der Neiſſe bei Ottmachau zugleich eine Regulirung 
der berührten Strecke dieſes Fluſſes und des in denſelben mündenden 
Krebsbaches auszuführen. Nachdem die Intereſſenten ſich bereit erklärt 
haben, den hierfür erforderlichen Grund und Boden zur Hälfte unentgelt⸗ 
lich herzugeben, berechnen ſich die der Staatskaſſe zur Laſt fallenden Koſten 
der n enen auf 215000 Mark. Die hiernach für den Bau der 
Bahn aufzuwendenden Geſammtkoſten ſind zu 1880 000 Mark ermittelt, 


kennen, welche ſich an die Mauer des Hauſes gelehnt und den Kopf 
zu ihm erhoben hatte. 

Wie gebannt ſtarrte Hans hinab und mit angehaltenem Athem 
lauſchte er, ob ſich jener Ruf nicht noch einmal wiederholen wollte. 

Und er wiederholte ſich noch einmal: todesmatt und doch ſo un⸗ 
beſchreiblich innig klang es zu dem bebenden Manne empor: 

„Hans — ich bin es ja — —“ 

War ſie es denn wirklich, die er nun wieder in ſeinen Armen 
hielt, und die ſich leiſe zitternd feſt und feſter an ihn ſchmiegte, 
wie er ſie mit kräftigen Armen die Treppe hinauf trug? War 
es das Herz ſeiner Anna, welches er wieder an dem ſeinen pochen 
fühlte? 

Behutſam ſetzte er die erihöpfte Frau auf das Bett und lehnte 
ſie ſorgſam in die Kiſſen zurück. 

Woher kam ſie und wie war ſie hierher gekommen zu ſo unge⸗ 
woͤhnlicher Stunde? Und weshalb — weshalb war fie gekommen; 
wollte ihm Niemand ſagen: weshalb?! Sie wußte doch nichts von 
ſeiner Anſtellung — ſie konnte es noch nicht wiſſen — wer ſollte es 
ihr mitgetheilt haben und wann? — Nein, nein, ſie ahnte es nicht 
einmal! Sie glaubte, ihn noch in Noth und Elend zu finden, und 
dennoch war fie gekommen. Warum — warum? fo rief es ungeſtüm 
in ſeinem Herzen. ö 

„Hans,“ begann Frau Anna leiſe und richtete ſich, von ihm unter⸗ 
ſtützt, auf ihrem Lager empor, „Hans, nicht wahr, ich that Dir Un⸗ 
recht — ich bin Dir keine Laſt?“ 

Es war ein helles Licht, welches dieſe kurze Frage in das trübe 
Herz des Mannes warf, und brach den Bann, der ſeine ringende 
Seele gefangen hielt. 

„Du,“ ſtammelte er und ergriff ihre Hände, „Du mir eine Laſt! 
O, Anna, wie mochteſt Du das glauben?!“ n 

„Vergieb mir,“ bat ſie, „ich —“ 5 2 

„Nicht ich,“ unterbrach er fie leiſe, „nicht ich habe zu vergeben 
— ich dachte Schlimmeres — Anna, verzeihe Du mir.“ 

Er hatte ſich zu ihr auf den Rand des Bettes geſetzt und ſtrich 
liebkoſend ihr dunkles Haar. N 

„So ſtanden wir unter derſelben Irrung,“ fläſterte fie und ſchmiegte 
ſich feſter an ihn, „aber nun —“ f 

Sie brach plotzlich ab und ein leiſes Stöhnen klang von ihren 
Lippen. Erſchreckt ſprang Hans empor. 

„um Gottes Willen, Anna, was iſt Dir?!“ 


bezeichneten Strecke bald herzuſtellen. Zum Bau einer zweigeleiſigen Fort: fg 


ch] 23, 


Donnerstag, den 12. Februar 189 1. 


ſo daß zur Deckung der Mehrkoſten die Summe von 800 000 Mark anzu⸗ 


fordern war. 
Liſſa i. P. —Wollſtein und Meſeritz— Landsberg a. W. 

Die von Liſſa j. P. nach Wollſtein und voh Meſeritz nach Lands⸗ 
berg a. W. geplanten Bahnlinien ſind dazu beſtimmt, fühlbare Lücken im 
öſtlichen Staatsbahnnetz auszufüllen und durch naturgemäße ortfehung 
der auf Grund der Geſetze vom 21. Mai 1883 und vom 4. April 1 
erbauten Nebenbahnen Bentſchen—Meſeritz und Bentſchen—Wollſtein einen 
unmittelbaren Schienenanſchluß an die beiden großen Verkehrslinien zu 
ſchaffen. welche die Provinzen Schleſien und Poſen einerſeits und die 
Reichshauptſtadt mit den öſtlichen Provinzen andererſeits verbinden. Nicht 


eines leiſtungsfähigen Verkehrsweges in der Entwickelung zurückgeblieben 
ſind, neu erſchloſſen und erhöhter wirthſchaftlicher Thätigkeit werden ent⸗ 
gegengeführt werden — darunter die bisher noch jeder Schienenverbindung 
entbehrende Stadt Schwerin a. W. mit 6800 Einwohnern —, wird auch 
zugleich der Güteraustauſch zwiſchen weiteren Gebieten gefördert und ins⸗ 
beſondere der ſchleſiſchen Kohleninduſtrie durch die Erweiterung ihres Ab⸗ 
ſatzgebietes wirkſame Unterſtützung zu Theil werden. Die Baukoſten der 
23,3 km langen Bahn find, abzüglich der auf rund 180 000 Mark ge⸗ 
ſchätzten, von den Betheiligten zu tragenden Grunderwerbskoſten, auf 
1640000 Mark = rund 68 900 Mark für das Kilometer veranſchlagt. 


Lauban-— Markliſſa. 


, Görli 
Die von Lauban an der Bahnlinie Kilher — Hirschberg nach Mark⸗ 


iſſa geplante Stichbahn iſt beſtimmt, das Queisthal ſüdlich von Lauban 


mit dem angrenzenden, bis zur böhmiſchen Grenze reichenden Landestheil 
dem großen Verkehr zu erſchließen und namentlich der Stadt Markliſſa 
die zur beſſeren Entwickelung ihrer Textilinduſtrie nothwendige Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. Die Linie liegt mit ihrer ganzen Länge von unge⸗ 
fähr 10,7 km in dem 1 Regierungsbezirk Liegnitz der Provinz Schleſien 
8 Kreiſe Lauban (519 qkm, 67 000 Einwohner). — Die Bau⸗ 
oſten der rund 26,5 km langen Bahn ſind abzüglich der von den In⸗ 
terefienten aufzubringenden, auf rund 181 000 M. veranſchlagten Grund⸗ 
Be auf 2 400 000 M. oder rund 90600 M. für das Kilometer 
ermittelt worden. 

Bezüglich der Vermehrung, Erweiterung und beſſeren Ausrüſtung 
der Werkſtätten, Locomotiv-⸗ und Wagenſchuppen wird u. A. bemerkt, 
daß ſich die Erbauung neuer Werkſtaͤtten bei Schneidemühl und 
Gleiwitz als nothwendig herausgeſtellt hat. 

— — — Uiuñlwl 
Deut ſchland. 

Berlin, 11. Febr. [Tages⸗Chronik.] In Reichstagskreiſen 
rechnet man jetzt, wie die „Lib. Corr.“ ſchreibt, mit Beſtimmtheit 
darauf, daß es gelingen werde, eine Verlängerung der Seſſion 
über Pfingſten hinaus zu vermeiden. Vor Oſtern ſoll die zweite 
Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes und wenn moglich, der ganze 
Etat erledigt werden, ſo daß für die Zeit nach Oſtern noch die 


und das Zuckerſteuergeſetz — abgeſehen von kleineren Vorlagen — 
übrig bleiben würden. 

Die „Braunſchweigiſche Landes⸗Zeitung“ kommt nochmals auf die 
Entlaſſung des Grafen Walderſee zurück. Sie läßt ſich aus Berlin 
schreiben: „Hieſige Correſpondenten glauben jetzt etwas ganz Neues 
zu melden, wenn ſie zu verſtehen geben, daß der Graf Walderſee in 
Altona nur kurze Zeit bleiben werde, um ſpaͤter einen anderen Poſten 
zu übernehmen, auf dem er ſeine Fähigkeiten beſſer werde verwerthen 
können. Augenſcheinlich iſt damit die diplomatiſche Laufbahn gemeint, 
für die der Graf viel Talent, viel Uebung und auch viel Perſonen⸗ 
kenntniß mitbringt. Schon beim Auftauchen der Walderſee⸗Kriſe 
wurde gerüchtweiſe gemeldet, man beabſichtige, dem Grafen einen Bot- 
ſchafterpoſten anzuvertrauen, und zwar denke man zunächſt an den 
Petersburger. Daß Abſichten dieſer Art beſtanden haben, wird als 
ſehr wahrſcheinlich bezeichnet. Indeſſen liegen dieſelben offenbar weiter 
zurück als der Ausbruch der Kriſe, der bekanntlich kurzer Hand dadurch 
veranlaßt wurde, daß der Kaiſer dem nichts ahnenden Grafen am 
27. Januar mittheilte, er habe ihn zum commandirenden General 


„O nichts — es iſt nichts,“ beruhigte ſie ihn, „nur meine Füße.“ 

Er kniete vor ihr nieder und zog ihre Schuhe und Strümpfe aus, 
welche naß und arg beſchmutzt waren. Eilig holte er eine Schale 
mit Waſſer herbei und wuſch ihr die wunden Füße, und wie 
er dieſelben wieder trocknete, fühlte Anna warme Tropfen auf ihre 
Füße fallen. 

Ploͤtzlich aber, wie er die beſchmutzten Schuhe wieder ſah, fragte 
er haſtig: 
„Wo verließeſt Du den Zug, Anna?“ 
Sie nannte ihm die Station, wo ſie ausgeſtiegen war. 
„Und dann,“ fuhr er fort, „gingſt Du an der Bahn entlang 
eine ganze Weile?“ 
Sie nickte ſtumm. 
„Und dann,“ ſtotterte er und ſein Geſicht wurde ganz bleich, 
„dann über — o Gott, Anna — über das Moor!!“ 

Sie ſtrich ihm über Stirn und Augen. 


9. 


nur, daß bierdurch die unmittelbar berührten Gebiete, welche Mangels 


Krankenkaſſennovelle, die dritte Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes 


„Still, ſtill davon, mein Liebſter,“ ſagte ſie, während ein leiſer 


Schauer fie überlief; „ich fand ia den Weg — — wo fände ich ihn 
i ir?“ 

8 e fuhr ſie fort und ſchlang ihren Arm um ſeinen Nacken und 
zog den erregten Mann feſt an ſich, „ſieh, nun wird eine beſſere 
Zeit kommen; ich vertraue auf Gott. Er hat uns wieder zuſammen⸗ 
geführt, tro fo mancher Irrungen. Er wird uns auch gnädig 
weiter helfen.“ 

„O Anna, Anna!“ rief er und fein bleiches Geſicht übergoß ſich 
plötzlich mit glühender Röthe. „Sieh ber — ſie nur her! Ich hatte 
es ganz vergeſſen. Hier — lies ſelbſt!“ 5 . 

Er hatte den mit dem alten Rheder abgeſchloſſenen ſehr vortheil⸗ 
haften Contract aus der Bruſttaſche ſeines Rockes gezogen und reichte 
Anna das Papier. Obgleich es hell genug geworden war, um die 
Schrift leſen zu konnen, ſo war es Frau Anna doch nicht möglich, 
denn die Buchſtaben tanzten und flimmerten ihr vor den Augen. 
Aber an dem Klang feiner Stimme: hörte fie, daß es eine Freuden: 
botſchaft fein müſſe. 

„Arbeit?“ fragte ſie mit zitternder Stimme. 

„Arbeit — Arbeit!“ gab er zur Antwort. 

Langſam war die Sonne empergeſtiegen; klar und heiter lachte der 
junge Tag in das enge Stübchen hinein. Nichts regte ſich darinnen, 
nur ein leiſes Schluchzen war vernehmbar. 

: Ende. 


ernannt. Die Gerüchte, welche ganz unberechtigterweiſe den Grafen 
als den „kommenden Mann“ ankündigten und ihn beim Fürſten 
Bismarck verdächtig machten, haben inſofern nicht ganz vorbei ge⸗ 
troffen, als fie mit richtigem Inſtinct in dem Grafen Walderſee die 
diplomatiſche Natur heraus fühlten, die ihm, obſchon er ſich nicht in 
die Politik miſcht, eigen iſt. Nur eines paßt zu derſelben gar wenig, 
nämlich ſeine oft einigermaßen unbequeme Offenherzigkeit in der 
Aeußerung ſeiner Meinungen. Aber da der Graf nur zu Zeiten 
davon Gebrauch macht, zu Zeiten dagegen auch wieder ſehr zugeknöypft 
fein kann, jo wird ihm dieſe Eigenſchaft ſicherlich nicht hinderlich im 
Wege ſtehen, wenn man ſich ſeiner Fähigkeiten im diplomatiſchen 
Dienſte ſollte bedienen wollen. Graf Walderſee hat jedenfalls noch 
eine bedeutende Zukunft im Frieden und im Kriege vor ſich. Als 
Diplomat war er in Paris thätig, wo er längere Zeit das 
Amt eines Militärbevollmächtigten verſah. In Rußland würde er 
wahrſcheinlich ſehr gern geſehen werden, denn der Eindruck, den 
er bei dem Beſuche des Kaiſers daſelbſt auf den Hof ge: 
macht hat, iſt ein ſehr günſtiger geweſen. In Paris da⸗ 
gegen würde er nur mit Argwohn und Verdächtigungen zu 
kämpfen haben. Iſt es dort doch bekannt, daß vor mehreren 
Jahren dem Kaiſer Wilhelm I. eine Denkſchrift des Generalſtabes 
überreicht wurde, an der auch er einen hervorragenden Antheil gehabt 


hat, worin die Nothwendigkeit eines Präventiokrieges gegen 


Frankreich aus dem Grunde dargelegt wurde, weil Frankreich damals 
noch nicht mit ſeiner Armeereform fertig und deshalb nicht genügend 
wehrfähig war. Das verurſachte, da man in Paris Wind davon 
bekam, gewaltigen Lärm und war dem Fürſten Bismarck, der jeden 
Krieg, den Deutſchland aus freien Stücken beginnen würde, mit der 
alleräußerſten Entſchiedenheit von ſich wies, gerade damals aber auf 
Frankreichs Vertrauen in die deutſche Friedensliebe großen Werth 
legen mußte, ſehr fatal, weil das vielbegehrte Bündniß mit Rußland 
dadurch zur Thatſache werden konnte. Sehr bald nahm er deshalb 
auch Gelegenheit, in der Reichstagsſitzung zu erklären, Deutſchland 
werde, ſo lange er lebe und dem Kaiſer Wilhelm diene, niemals einen 
ſogenannten Präventivkrieg führen. Seit jener Zeit datiren die ge⸗ 
ſpannten Beziehungen zwiſchen dem Fürſten und dem Grafen Walder⸗ 
fee. Wir müſſen dem Braunſchweiger Blatte die Verantwortlichkeit 
für die Richtigkeit ſeiner Mittheilungen überlaſſen. 

Der in den gemeinſchaftlichen Berathungen von Mitgliedern des 
deutſchen Landwirthſchaftsrathes und anderer dabei intereſſirter Körper: 
ſchaften vereinbarte Waſſergeſetzentwurf beſteht aus 96 Para⸗ 
graphen. Derſelbe iſt nunmehr einem Redactionsausſchuß, beſtehend 
aus je einem Mitgliede der verſchiedenen Abtheilungen, übergeben, 
und ſoll ſpäter einer zweiten Leſung unterworfen werden. Dieſe 
letztere dürfte vorausſichtlich im Mai ſtattfinden. 

[Zum Einkommenſteuergeſetz] beantragt Abg. Richter zur Ab⸗ 
wendung einer höheren Belaſtung für die mittleren Einkommen die 
mittleren Einkommen, wie folgt, niedriger zu tarifiren. (Die einge⸗ 
klammerten Ziffern bedeuten die von der . e vorgeſchlagenen Sätze): 


2400— 2700 41 (MM) 
2700 — 3000 46 (52) 
3000 — 3300 51 (605 
3300 — 3600 56 (70 
3600 — 3900 61 (80) 
3900— 4200 66 (92 
4200 — 4500 72 (104) 
400— 5000 80 (118) 
5000-— 5500 88 (132 
5500— 6000 96 600 
5 6000 — 6500 106 (160 
6500 — 7000 116 (176) 
7000— 7500 126 (192) 
7500— 8000 138 (212) 
8000 — 8500 150 (232) 
8500— 9000 162 (252) 
9000— 9500 180 (276) 
950010500 200 (300) 


Richter hat ferner zum ne ene beantragt, bei 
Veranlagung des Einkommens die Verſicherungsbeiträge auch dann 
außer Anrechnung zu laſſen, wenn dieſe Beiträge nicht auf einer all⸗ 
emeinen ar Verpflichtung, ſondern auf einer vertragsmäßigen 
Verbindlich eit beruhen. Die Regierungsvorlage will nur die auf geſetz⸗ 
licher Verpflichtung beruhenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfalls, Alters: 
und Invalidenverſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen außer 
Anſaß laſſen. Es liegt anf der Hand, daß in dieſer Beſchränkung eine 
ungerechte Bevorzugung der Beamten und gewiſſer Arbeiterklaſſen zu 
Gunſten der Nichtbeamten und anderer kleiner Leute liegen würde. 


[Gefechtsübung.] Am Dinstag Vormittag fand, wie die „Tal. R.“ 
hört, bei Steglitz eine Gefechtsübung gemiſchter Waffen ſtatt, bei 
welcher auch die Haupt⸗Cadettenanſtalt betheiligt war. Ein Corps von 
einem Bataillon (Cadetten), fünf Schwadronen Leib⸗Garde⸗Huſaren und 
einer reitenden Batterie ging aufklärend von Wannſee auf Berlin vor 


Kleine Chronik. 

Ueber den Hofball in Berlin berichtet die „T. R.“: Seit vier 
Jahren hat der Weiße Saal nicht mehr ein ſo mannigfaltiges, glänzendes 
und farbenreiches Schauspiel geboten, wie am Dinstag Abend, an welchem 
der erſte Hofball unter Kaiſer Wilhelm II. ſtattfand. Die Phyſiognomie 
des Weißen Saales ſelbſt war im Ganzen wenig verändert. Auf der 
Seite des Thronbaldachins ſtanden rothe Seſſel für die Fürſtlichkeiten, 
auf der gegenüberliegenden vergoldete Stühle für die geladenen Gäſte; 
auch in den Treppengängen war für Ruheſitze geſorgt. Schon von 8 Uhr 
an bot der Saal ein Bild voller Leben und Abwechſelung. Die Zahl der 
Gäſte wuchs von Minute zu Minute, und als um ½9 Uhr der Hof den 
Saal betrat, ſtand Alles ſo eingekeilt in fürchterlicher Enge, daß Manchem 
ſelbſt die Verbeugung beim n des Kaiſers nicht leicht geworden 
fein dürfte. Selbſtredend waren die Miniſter und die Botichafter mit 
ihrem Perſonal dec vertreten: auch der ſchwarze Frack machte 
ſchüchtern den Verſuch, ſich durch dieſes Chaos von glitzernden Uniformen 
und glänzenden Trachten Bahn zu brechen. Die Profeſſoren Helmholtz, 
Menzel, Leſſing, Meyerheim, Doepler der Jüngere, die Dekane Dernburg 
und Gierke, der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Stryck, ſowie Abge⸗ 
ordnete waren die Vertreter des Fracks. Als unter Vorantritt von bega 
Pagen und dem großen Vortritt der Kaiſer und die Kaiſerin begleitet 
von den Fürſtlichteiten, den Saal betraten, erreichte das Schauſpiel ſeinen 
Höhepunkt. Nachdem das Kaiſerpaar, welchem die Prinzeſſinnen Marga⸗ 
rethe, Friedrich Carl und Heinrich, die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, Prinz Heinrich, der Erbgroßherzog von Baden und 
der Erbprinz von Sachſen- Meiningen folgten, an dem Thron⸗ 
Baldachin angelangt war, gab der Kaiſer dem Ober „Ceremonien⸗ 
meiſter Grafen von Eulenburg den Befehl zur Eröffnung des 
Balles. Die Vortänzer, die Lieutenants Graf von Dohna vom 1. arde⸗ 
Regiment z. F. und Graf Schönburg⸗Waldenburg vom Leibgarde-Hufaren- 
Regiment, walteten ibres Amtes, worauf der Ball vom Prinzen Heinrich 
und der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen eröffnet wurde. 2 ährend 
der Tänze ſaßen links vom Thronbaldachin die Prinzeſſinnen mit ihrem 
rn rechts die Damen der Botſchafter und Miniſter, welchen ſich 
ehend die Miniſter und Botſchafter anreibten. Der Kaiſer trug den 
Attila feines Leibhuſaren⸗Regiments ohne Ordensband; er war in liebens⸗ 
würdigſter Laune, unterhielt ſich während des ganzen Balles faſt ununter⸗ 
brochen mit den Botſchaftern und ihren Damen und zeichnete auch viele 
Militärs durch Anſprachen aus; ganz beſonders fiel die längere Unter⸗ 
Baltung auf, welche der Monarch mit dem italieniſchen Botfchafter, Grafen 
de Launay, führte. Fürſt Stolberg⸗Wernigerode, Flügel⸗Adjutant Graf 
von Seckendorff, ſowie der dienſthabende Offigker der Gardes du Corps 
ichritten dem Kaiſer voran, um das Spalier freizuhalten. Die Kaiſerin, 
welche ein hellgrünes, mit Blumen burdpmirkteß eid mit Damaſtſchleppe 
angelegt hatte und das Band vom Schwarzen Adler⸗Orden, Collier und 
Diadem trug, hielt einen 1½ſtündigen Cercle ab. Gegen 1 Uhr endigte 


der Ball, welchem das kaiſerliche Paar bis zum Schluſſe beiwohnte, mit 


und zwang zſilich Zeblendorf einen Gegner zur Enkwickelung, welcher von 

riedenau den Vormarſch in der Stärke von zwei Bataillonen leinem 

ataillon Cadetten und einem Flaggen⸗Bataillon), ſowie vier Schwadronen 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments und einer Batterie angetreten hatte. Das 
letztere Corps ging zum Angriff über, und nun kam es zu einem ſehr 
hübſchen Manöverbild, welchem auch zum Schluß ein Cavallerie⸗Angriff 
nicht fehlte. Nach beendigter Uebung erwartete die Cadetten ein ſtärkender 
Imbiß, beſtehend in Warmbier beziehungsweiſe Punſch mit warmen 
Würſtchen, welchen fie der Einladung der Offiziercorps der Leib-Garde⸗ 
Huſaren und des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments verdankten. Das Frühſtück 
mundete ihnen auf freiem Felde vortrefflich, während das Muſikcorps der 
Haupt⸗Cadettenanſtalt bezw. des Garde⸗Schützenbataillons, das letzterer 
Truppentbeil in zuvorkommender Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte, dazu 
luſtige Weiſen ſpielte. Unter den Klängen der Muſik wurde dann der 
Heimmarſch angetreten. 


Berlin, 11. Februar. [Berliner Wande Graf Kleiſt 
von Loß, welcher in Plötzenſee die ihm zudietirte Gefängnißſtrafe ver: 
büßt, iſt am Mittwoch vorläufig aus der Haft entlaſſen worden, und zwar 
auf Grund eines nochmaligen Gutachtens des Gerichts⸗Phyſikus Medieinal⸗ 
Raths Dr. Long, welcher mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des 
Gefangenen eine Entlaſſung aus der Haft für dringend geboten erachtet. 
Letztere hat nur den Charakter einer einſtweiligen Beurlaubung bis Sep⸗ 
tember. Eine Caution brauchte nicht geſtellt zu werden. Nach der „Poſt“ 
hätte Graf Kleiſt eine Cautton von 20000 Mark nicht auftreiben können, 
755 ſei der Graf darauf obne dieſe bis zum 30. September beurlaubt 
worden. 

Die Geſammtausgabe für die Fortſchaffung der in dieſem Winter ge⸗ 
fallenen Schneemaſſen aus Berlin betrug bis jetzt nicht weniger als 
462 911 M. 75 Pf., d. b 174911 M. 75 Pf. mehr, als im Stadthaushalt 
vorgeſehen waren. 3 

Die beiden Reſerviſten Friedrich May und Chriſtoph Hagaſe 
haben eine ſechswöchentliche Feſtungshaft verbüßt, weil fie als Anbänger 
der Lehren der Neuen Kirche bekanntlich vor einigen Monaten erklärten, 
ſich ferner nicht mehr im Kriegsdienſt ausbilden laſſen zu können und 
einem Einberufungsbefehle zu einer vierzehntägigen Uebung nicht Folge 
leiſteten. Dieſelben haben jetzt von der Militärbehörde Auswanderungs⸗ 
päſſe nach Amerika erhalten. Man und Haaſe verlangten ſeiner Zeit vom 
Militärgericht, ausgewieſen zu werden, worauf die Behörde aber nicht 
einging. Die Beiden verlaſſen in den nächſten Tagen Berlin, um in 
Amerika als Miſſionare in den Dienſt der Neuen Kirche zu treten. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Graf . Schlieffen II, Gen.⸗Lt. und 
Ober⸗Quartiermeiſter, zum Chef des Generalſtabes der Armee ernannt. 
v. Flatow, Major vom Generalſtabe des X. Armeecorps, zum großen 
Generalſtabe, Liebert, Major vom großen Generalſtabe, zum General⸗ 
ſtabe des X. Armeecorps, v. Roſenberg⸗Grusczynski II, Major vom 
Generalſtabe des Gouvernements von Mainz, zum großen Generalſtabe 
verſetzt. inn Major à la suite des Generalſtabes, unter Entbindung 


Ernennung zum Abtheilungs⸗ 
von Bleifen, Oberſt 1 


zur Dispoſition geſtellt. 
Nuß land. 

[Eine Revolte.] Aus St. Petersburg wird gemeldet, daß 
unter der ländlichen Bevölkerung eine revolutionäre Bewegung im 
Entſtehen iſt, welche bereits bei vielen Gelegenheiten an den Tag ge⸗ 
treten iſt. So ſpielte ſich erſt in letzter Zeit eine kleine Empörung 
in den Marinewerften der ruſſiſchen Hauptſtadt ab, wo 400 in den⸗ 
ſelben beſchäftigte Arbeiter plötzlich auf ein ihnen von ihrem Rädels⸗ 
führer gegebenes Signal höheren Lohn verlangten und, um ihren 
Forderungen größeren Nachdruck zu verleihen, die Arbeit niederlegten. 
In kürzeſter Zeit hatten ſich ihnen ihre ſämmtlichen Kameraden, mehr 
als 3000 Mann, angeſchloſſen, welche daſſelbe verlangten und eben⸗ 
falls die Arbeit einſtellten. Da die Lage ein gefährliches Ausſehen 
angenommen hatte, machte der Director Verhoffsky den Verſuch, den 


dem Cotillon. 


Profeſſor Dr, Edmund Hartnack, der ſich vom einfachen Mechaniker⸗ 
lehrling zu einer Autorität auf dem Gebiete der Mechanik emporgearbeitet 
hat, iſt am 9. d. Mts. in Potsdam geſtorben. Ueber feinen Lebenslauf 
berichtet die „Frkf. Od.⸗Ztg.“: Am 9. April 1826 zu Templin geboren, 
erlernte Hartnack bei Hirſchmann in Berlin das Mechanikergewerbe und 
ging 1847 zu ſeiner weiteren Ausbildung nach Paris. Dort arbeitete er 
uerſt in den Werkſtätten des Elektromechanikers Ruhmkorff, des bekannten 
Erfinders des Inductions⸗Apparates, dann bei dem Mikroſkopiker Ober⸗ 
häuſer, deſſen Geſchäft er übernahm und deſſen Nichte er geheirathet hatte, 
worauf er ſich 1864 mit dem aus Polen geflüchteten Profeſſor der Mathe⸗ 
matik Prazmowski aſſociirte. Die mikroſkopiſche Wiſſenſchaft, welcher die 
Anatomie und Bacteriologie, Botanik und Zoologie, Phyſik, Chemie und 
Mineralogie einen großen Theil ihrer neueren Fortſchritte überhaupt ver⸗ 
danken, hat durch Hartnacks Arbeiten bedeutſame Förderung und Erweite⸗ 
rung erfahren. Er hat das von Amiei erfundene ſogenannke Immerſions⸗ 
ſyſtem in die Praxis eingeführt, mit Prazmowski das Nicol'ſche Prisma 
verbeſſert und einen eigenen Beleuchtungsapparat conſtruirt. Bei Aus⸗ 
bruch des Krieges 1870 wurde Hartnack aus Paris vertrieben und ſiedelte 
nach Potsdam über, wo er ein neues Inſtitut für den Bau von Mikro⸗ 
ſkopen begründete. Die Vortrefflichkeit der aus feiner neuen Werkſtatt 
hervorgegangenen Inſtrumente ſicherte ihm bald einen internationalen Ruf 
und die Anerkennung der wiſſenſchaftlichen Welt. Die medieiniſche Facultät 
u Bonn verlieh ihm honoris causa den Doctortitel und das preußiſche 

ultusminiſterium zeichnete feine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 1882 urch 
Verleihung des Profeſſortitels aus; er erhielt Orden, wurde Ehrenmitglied 
50 5 Geſellſchaften ze. Aber all dieſe äußeren Ehren änderten an 
em Grundzug ſeines Charakters, Güte und Beſcheidenheit, nichts. Seinen 
Leuten gegenüber war er ſtets ein A een i Chef, ein Vorbild des 
eiſernen, ernſten Strebens. Vor zwei Jahren überfiel ihn die tödtliche 
Krankheit, welche ihn zeitweiſe auf das Schmerzenslager ſtreckte. Aber 
in den Pauſen, welche das Uebel ihm gewährte, uar er immer noch 
Dre Eid noch in den letzten Wochen feines Lebens arbeitete er mit raſt⸗ 
oſem Eifer. 


Ein unechter „Meiſſonier“. Im „Figaro“ erzählt Emile Bergerat 
e folgende Geſchichte: Der Sohn Meiſſoniers, Charles, hatte 
ſich ebenfalls der Malerei gewidmet, aber vor dem Ruhm ſeines Baters 
ſich dabei auf ſein Privatvergnügen und einen engen Freundeskreis be⸗ 
ſchränkt. Vor einigen Jahren gab er für eine Wohlthätigkeitslotterie ein 
hübſches Gemälde, das er deutlich „Charles Meiſſonier“ zeichnete. 
Der es gewann, war ein wackerer Sohn der Auvergne, ein Holz: und 
Kohlenhändler, wie die Auvergnaten es in Paris größtentheils ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich hätte er ſeiner Köhlerin lieber eine Schachtel duftender Seife 
oder ein buntes Tuch nach Hauſe gebracht. In Ermangelung ſolcher guten 
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Auſſtand zu unterdrücken. Seine brulalen Schimpfereien und Dre⸗ 
hungen goſſen nur Oel ins Feuer, er wurde angegriffen und mußte, 
aus einer tiefen Kopfwunde blutend, davongetragen werden. Nicht 
viel beſſer erging es dem Polizeipräfecten Greſſer, welcher bei feinem 
Erſcheinen von der wüthenden Menge verhöhnt und ausgeziſcht wurde 
und auch die freundſchaftlichen Bemühungen des Großfürſten Sergius, 
die erregten Gemüther zu befänftigen, erwieſen ſich als fruchtlos. 
Schon fürchtete man, daß die Marinewerfte der Empörung zum Opfer 
fallen und in Flammen aufgehen würde, als endlich Militär erſchien, 
welches die Aufſtändiſchen auseinandertrieb und mehrere Verhaftungen 
vornahm. Die Behörden glauben, daß dieſe Empörung Theil eines 
weitverzweigten politiſchen Complotts war und blos aus dem Grunde 
mißlang, weil die anderen gleichzeitig geplanten Putſche von den Ver⸗ 
ſchwörern aus unbekannten Gründen unterlaſſen wurden. Auf jeden 
Fall hat die Polizei die Sicherheitsmaßregeln zum perſönlichen Schutze 
des Kaiſers verdoppelt und fahndet eifrig nach allen verdächtigen 
Perſönlichkeiten, um fo mehr, da fie glaubt, daß der berüchtigte Pad⸗ 
lewski ſich jetzt in Rußland aufhält. 

— .. —...— . — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Februar. 


St. Corpne⸗Chriſti⸗Kirche, Freitag, den 13. Februar: Altkatholiſcher 
Gottesdienſt Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Pfarrer Herter. 

„ Oeffentlicher Vortrag. Heut, Donnerstag, Abends 8 Uhr, wird 
in der Erbauungshalle Grünſtraße 6 Prediger Tſchirn einen Vortrag 
über „Breslau und Schleſien im 30 jährigen Kriege“ halten. 

„ Kaufmänniſcher Verein „Union“. Der nächſte Vortrag findet 
wiederum im Muſikſaale der Univerſität heute, Donnerstag, den 
12. Februar, ſtatt, und zwar wird diesmal Profeſſor Dr. Hirt über 
„Nervenſtörungen in Folge der Berufsarbeit“ ſprechen. 


—d. Ernennung. Photograph Max Siebe (Inhaber der hieſigen 
irma Gebr. Siebe) wurde Fi von der Frau Herzogin Wilhelm von 
ecklenburg, Prinzeſſin von Preußen, zu ihrem Hofphotographen ernannt. 


Weiteres vom Criminal⸗Commiſſarins Stein. Für geſtern 
war Stein in der Vorunterſuchung gegen „Rechtsanwalt Schreiber und 
Genoſſen“, welche wegen öffentlicher Beleidigung auf Steins Antrag in 
Folge der bekannten Vorkommniſſe anläßlich des Proceſſes Kirſtein er⸗ 
öffnet worden iſt, vor den unterſuchungführenden Richter, Landgerichtsrath 
Elsner, geladen, um vernommen zu werden. Wie bereits mitgetheilt, 
finden feit etwa 14 Tagen Vernehmungen in dieſer Sache ſtatt, die für 
Stein ui. günſtig ausgefallen fein follen. — Die Vormundſchaftsſache, zu 
der die v ſchwundenen 14000 M. Werthpapiere S iſt die Kürſchner⸗ 
meiſter Wilhelm Kloſe'ſche Vormundſchaft. tein iſt Vormund, der 
Gegenvormund ein bieſiger Kürſchnermeiſter. Das Mündel, ÜUhrmacher⸗ 
geſelle Rudolph Kloſe, zur Zeit in Ratibor, wird am 10. November d. J. 
mündig. Davon, daß die Papiere richtig außer Cours geſetzt worden 
waren, hatte ſich der Gegenvormund überzeugt; die Papiere tollen nun, wie 
man jetzt hört, mit einem Stempel ve wie er zur Wiederincours⸗ 
ſetzung benutzt wird und von Stein ſelbſt veräußert worden ſein. — Unſere 
Leſer erinnern ſich wobl noch daran, daß Stein, als er . Z. erfuhr, 
Kirſtein habe ſich einen Paß ausſtellen laſſen, fofort einen Haftbefehl ſich 
auswirkte und ſelbſt die Verhaftung vornahm. Stein hat ſich vor ſeinem 
achttägigen Urlaub einen Paß geben laſſen. obne daß es Jemandem auf⸗ 
gefallen wäre. Auch an Zeit hat es ihm nicht gefehlt, ſich in Sicherheit zu 
bringen, da er vor dem Steckbrief 17 Tage Vorſprung batte. Dagegen 
wird vermuthet, daß Stein ungenügend mit Geld verſehen war, weil er 
ſich zur Reiſe an mebreren Stellen Geld lieh. Ein mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit auftretendes Gerücht will wiſſen, daß Stein in 
Kopenhagen bereits verhaftet worden ſei. 

Südfruchternte in Italien. Aus Rom wird geſchrieben: Nach 
amtlichen Ermittelungen wurden in Italien im Jahre 1890 an Süd⸗ 
früchten (Orangen und Citronen) 2613275000 Stück oder 69,20 pCt. 
einer Mittelernte geerntet; der Qualität nach werden 97 pCt. als gut 
und 3 pCt. als mittelmäßig bezeichnet. 
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ee. Zum jüngſten Schirmdiebſtahl werden nunmehr nachſtehende 
Ermittelungen bekannt gegeben. Der im Hotel „zur goldenen Gans“ 
am 2. Februar geſtohlene Koffer wurde am genannten Tage zwiſchen 10 
und 11 Uhr Vormittags von zwei Männern nach dem Ringe zu getragen. 
Beide ſchienen Arbeiter zu ſein; der eine trug dunkles Jaquet, langſchäf⸗ 
tige Stiefel und Schlapphut und hatte längliches Geſicht und blonden 
Schnurrbart, der andere war ſehr breitſchulterig und trug gleichfalls 
dunkles Jaquet. Da der Koffer den Beiden zu ſchwer war, ſo brachten 
ſie ihn zu einer bisher noch nicht ermittelten Droſchke, welche darauf 
die Schmiedebrücke entlang fuhr. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß in 
einem hieſigen Reſtaurant ein in den vierziger Jahren ftebender ſchmäch⸗ 
tiger Mann mit blondem Schnurrbart einen Arm voll Schirme, 
welche von dem Diebſtahl herrührten, zum Verkauf anbot. Er wollte die⸗ 
ſelben bei Gelegenbeit eines Concursverfahrens billig erſtanden haben. 
Von den Bewohnern des betreffenden Hauſes wurden allein fünf dieſer 
Schirme gekauft. Es wird nun der Droſchkenkutſcher, welcher den oben 
erwähnten Transport übernommen hat, aufgefordert, ſich umgehend auf 
dem Königl. Polizei⸗Präſidium, Zimmer 20, zu melden. Dieſelbe Auf⸗ 
forderung ergeht an alle Perſonen, welche in jenem Reſtaurant oder unter 
ähnlichen Umſtänden Schirme gekauft haben, wobei ausdrücklich bemerkt 


Gaben Gottes lud er geduldig das ſchön eingerahmte Bild auf feinen 
Rücken und ſchritt durch die Champs Elyſses heimwärts. Hier folgten ihm 
zwei Amerikaner. Sie hefteten ſich an ſeine Ferſen und folgten ihm bis 
in feine ſchwarze Bude, wo fie ihm 1500 Franes für das Gemälde an⸗ 
boten. Der Köhler war ganz verblüfft und ſah ſich das Ding erft jetzt 
recht an. Wenn man ihm fo viel Geld dafür bot, jo mußte es chön ſein, 
und wirklich, er fand es ſelbſt ſo ſchön, daß er ſagte: „Ich gebe es nicht 
her.“ Die Beiden zogen ſich zurück, kamen aber wieder, als der Mann in 
die nächſte Kneipe gegangen war, und boten der Frau 10 1 an. Zehn⸗ 
taufend Franes! Sie ſchickte nach ihrem Ente pons Millet Mann, der ſich 
plötzlich erinnerte, im Petit Journal“ die Geſchichte von Millets Angelus“ gez 
leſen zu haben, begriff, daß er einen Schatz un Sch = — Rein, für zehn⸗ 
tauſend Francs eriegt Ihr es nicht, ſagte er zum > reden der Köhlerin. Aber 
wie ſtaunte ſie, als die Herren blie en, einander anſahen und fragten: 
„Wie viel wollt Ihr denn dafür?“ — 30000, fagte der Auvergnate und 
die Amerikaner gingen darauf ein. Sie wollten ihm ſogleich einen heck 
einhändigen, allein der prakliſche Mann wies ihn zurück. — „30 000 Fres. 
in ſchönen Louisd'ors will ich vorgezäblt haben,“ und die Fremden vers 
ſprachen, das Geld den nächſten Morgen zu bringen, ſo lange blieb der 
„Meiſſonier“ in den Händen des Gewinners. ieſer konnte vor Auf⸗ 
regung ficht ſchlafen. Was war denn nur fo Koſtbares an dem Gemälde 7 
Er ſtand auf, hielt die Leinwand vor das Licht, konnte da nichts entdecken, 
und auch in dem Rahmen, den er los machte, in den ſchweren Ecken des⸗ 
felben fand er nichts. Mit all dem Treiben weckte er feine beſſere Hälfte, 
die jammerte und ſagte: „Es war ein Künſtlerſtreich, Du wirſt lange 
auf ſie warten können — ſie kommen nicht wieder.“ Die Herren kamen 
aber wieder, ſie zählten ihm gewiſſenhaft die 30 000 Francs vor und 
packten ibren „Meiſſonier“ in einen Fiaker. Wie theuer würden fie ihn 
wohl jenſeits des Oceans verkaufen können? 60000, 80000 Francs? Zu⸗ 
* erhielt Charles Meiſſonier von dem Vorfall Kenntniß. Er ſuchte 
die Amerikaner auf und hatte die größte Mühe, bis fie feine Bedenken 
begreifen und die 30 000 Francs, die er ihnen aus feiner Taſche für fein 
Werk anbot, annehmen wollten. Sein Vater, ſo ſchließt Caliban, hat 
dieſe ergötzliche Geſchichte niemals gekannt. 


„ un Räthſel. Die richtigen Löſungen unſerer in Nr. 96 ges 
brachten Rather : 1) Finſteraarhorn, 2) Truhe-Ruthe, 3) Mais 


land. 1 + 

m ganzen find 143 richtige Löſungen eingegangen. Wir thrilen der 
oh a nur bie Einfender der eriten 10 richtigen Yöiungen 
aus Breslau bezw. der Provinz mit. Aus Breslau ſandten die erſten 
richtigen Löſungen ein Frau Ithaka, Str, O. M., K. B., B. Sch., die 
Schweſtern, H. St., N., Gr. S. r, M. B. 

Von auswärts au Ne die erſten 10 richtigen Löſungen ein von: M. W. 
in 8 = 3 ae ge in Beust K. Ge Den ne 
Reinerz, J. P. in Ko L. E. in Beuthen O.⸗S., H. S. in Bunz 
R. F. In Gojel O.⸗S., Ret. Sz. in Neumarkt. ® 


in keiner Weiſe eine Beſtrafung zu befürchten haben, während 


wird. dab fe bei nachträglicher Ermitte⸗ 


fie im Fa lle des Verſchweigens Gefahr laufen, 
lung wegen Hehlerei belangt zu werden. ET 3 
ee. Collodiebſtahl. Vom Wagen eines Spediteurs auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße wurde am 9. d. M., Nachmittags gegen 6 Uhr, ein Collo 
entwendet, das blauen Flanell im Werthe von 9⁰ Wark enthielt. 
ck. — Berliner Geflügel: und Wildbericht vom 2. bis 9. Fe⸗ 
bruar 1891. Das Angebot von geſchlachtetem Geflügel iſt der Nachfrage 
weſentlich überlegen geblieben, da die Einlieferungen von Auswärts den 
Bedarf zumeiſt überitiegen, trotz der vielen Feſtlichkeiten, die eine recht er⸗ 
beblihe Quantität beanſpruchten. Bewerkenswerth fer daß ſich Gänſe 
noch, außer den Hamburgern neuer Brut, ſogenannte 6 Wochen⸗Gänſe 15 
recht ſchöner Qualität vorjährigen Products zeigten, die auch gut bezahlt 
wurden. Die Zufubren Hamburger Geflügels haben ſich vermehrt. — 
Delailpreiſe per Stück, je nach Größe und Güte: Gänſe (Tilfirer, weit 
reußiſche, pommerſche, mecklenburgiſche, Oderbrücher ze.) 4 bis 12 M. und 
W per ½ Klgr. 60 bis 80 Pf.), Enten 1,20 bis 2,75 M. (per ½ Klgr. 
65 bis 85 Pf.), Hübner 1,00 bis 2,0 M. Hamburger Küken 1,20—1,40 
Mark, Tauben, biefige 50—70 Pf., italieniſche 1—1,20 M., Perlhühner 1,75 
bis 2.25 M., Kapaunen 2,20 — 2,50 M., Puten, hieſige, ſteyeriſche, ungariſche ꝛc., 
ver ½ Kilo 60—80 Pf., Poularden, biefige, 4—7 M., Metzer, Brüfieler x. 
Mark (per Ya 1,20—1,40 M.). — Wild war theilweiſe etwas 
billiger ball erbeblicher im Wertbe gedrückt zeigten ſich Haſen, die 
neuerdings größere Zufuhren aufweiſen, aber in ihrer Beſchaffenbeit mehr: 
ſach von der Polizei beanſtandet wurden. Das Geſchäft iſt im Ganzen 
rubig verlaufen. Auf den Auctionen in der Central⸗Markthalle brachte 
Ratpmilb 30 bis 45 Pf. Damwild 30-65 Pf., Rebwild 45—75 Pf., 
Wil ſcbweine 30 bis 40 Pf., Ueberläufer und Friſchlinge 45 bis 75 Pi. 
AR e Kilo, Hafen 1a. 1,80-2,50 M. pro Stück. — Detailpreiie pro 
tüd je nach Beſchaffenheit: Faſanenhähne 3,00—4,50 Mark, 145180 
nnen 23 M., Birkbäbne 1,75 bis 2,25 M., Birkhennen 1,50 bis 1,80 
Rart, Wildenten 1,50 bis 1,60 M., Schneehübner 1,10—1,20 M., Haſel⸗ 
hühner 0,80 bis 1,20 M., Haſen, excl. Balg 2,40 bis 3,25 M., Rehkeule 
45,50 M., Rehrücken 8 bis 11 M., Ne bis 10 M., Hirſchrücken 
12—16 M., Renntbierfleiſch 55—70 Pf. per ½ Kilo. 
—ck.— Berliner Eierbericht vom 2. bis 9. Februar 1891. Lebhaſterer 
1 75 nachgebenden Zufuhren gegenüber ermöglichte es Abgeber erböbte 
orderungen leicht durchzuſetzen. Der Börfenpreis ftieg für normale 
jare auf 4,10— 4,30 M., für ausſortirte kleine Eier auf 2,902.95 M 
per Schock. Im Kleinhandel zablte man je nach Qualität der Eier 
80 Pf. bis 1,30 M. und darüber per Mandel. 


ee. Botigeitidie Nachrichten. Abhanden gekommen: einem 


Fräulein auf der Charlottenſtraße ein Portemonnaie mit circa 7 Mark, 
einem auf der Albrechtsſtraße ein goldener Siegelring mit den 
Buchſtaben E. einem Kaufmann auf der Grünſtraße ein Opernglas. 


B. 

— Geſtohlen: dem 16jährigen Sohne eines Betriebsbeamten ein dunkel⸗ 
brauner Paletot mit e einem re auf der Kupfer: 
ſchmiedeſtraße ein goldener Trauring mit den Buchſtaben B. F. — Ver: 
haftet: vom 10. bis 11. d. M 29 Perſonen. — Irrthum. Ein 
Kaufmann von der Kaiſer Wilhelmſtraße fuhr am 7. Februar, Abends, 
mit einer Droſchke nach dem Schießwerder und bat dabei dem Führer 
irrthümlich ſtatt eines Zehn oder Fünfzigpfennigftüdes ein Zwanzigmark⸗ 
ſtück in Zahlung gegeben. Der betreffende Kutſcher wird aufgefordert, den 
Ueberſchuß an das kgl. Polizeipräſidium abzuliefern. — Feſtgenommen 
wurde ein Militärs Invalide, welcher wiederholt mit Kindern unter 14 Jahren 
unfittliche Handlungen vorgenommen hatte. 


„ GHirſchberg, 11. Februar. [Vom Fernſprechnetz. — Hand⸗ 
eber -Statiſtt Das E eee Fan 
netzes mit Anſchluß an Berlin, Breslau und Liegnitz iſt nunmehr voll⸗ 
ſtändig geſichert, da die von der Poſt geforderte Mindeſtzabl von 100 Theil⸗ 
nehmern bereits um 4 überſchritten iſt. Die ee bat bereits 
am Montag bei der Ober⸗Poſtdirection in Liegnitz die Ausführung be⸗ 
antragt. — Der Landrath hat, wie der „B. a. d. R.“ berichtet, durch 
Verfügung im Kreiscurrendenblatte die Ortsbehörden des Kreiſes Hirſch⸗ 
berg beauftragt, ihm bis zum 20. d. Mis. zu berichten, wie viel Hand: 
webeſtüdle in ihren Bezirken im Betriebe ſind. 

—s. Bunzlau, 11. Febr. [Communales.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde einſtimmig die Verleihung des Ehrenbürger⸗ 
rechts an den infolge von Krankheit ausgeſchiedenen langjäbrigen Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher, Chefredacteur Müller, beſchloſſen. — Dem der zeitigen 
Stadtkämmerer Salomon wurde auf Antrag von 26 Stadtverordneten 


eine rliche altszulage von 400 Mark bewilligt. Das Gehalt 
des ee örſters Schillin wurde at nen normirt, 
daß deſſelbe fortan mit 3000 Mark beginnend, alle drei Jahre 

Mark bis zum Maximum von 4200 Mark ſteigt. — 


um 
jegeleibeſitzer Otto Lieber, welcher in Erſatzwahl zum unbeſoldeten 
2 5 gewöblt worden war, und deſſen Wahl nunmehr die 725 ung 
gefunden hat, wird in der nächſten Stadtverordnetenſitzung in fein Amt 


eingeführt werden. 


4 Breslau, 12. Februar. (Von der Börse.] Die Börse zeigte 
eine schwache Tendenz. Anfangs war wohl die Haltung ziemlich fest, 
doch wurde dieselbe vom Bergwerksmarkte ausgehend sofort matter, 
als die Preisherabsetzung für Stabeisen seitens des böhmischen Eisen- 
kartelle bekannt wurde. Laurahütte und Bedarfsactien gingen ein 
halbes Procent zurück und auch die Actien der Donnersmarekhütte. 
für welche heute abermals gute Kauflust am Markte war, konnten ihren 
Standpunkt nicht behaupten. — Fremde Renten lustlos. — Rubelnoten 
einen Bruchthejl nachgebend. — Oesterr. Transportbahnen und Credit- 
setien still. — Geschäft äusserst schwerfällig. 

Per ultimo Februar (Course von 11—12], Uhr): Oesterr. Oredit-Actien 
175% bez., Ungar. Goldrente 93¼ bez., do. Papierrente 90 bez., Verein. 
Königs- und Laurahütte 136¼½ —¼ bez. u. Br., Donnersmarekhütte 89 ⁰ 
bis 89¼ — 89 bez., Oberschles, Eisenbahnbedarf 86½ 86% bez., Orient- 
Anleihe U 76% bez., Russ. Valuta 238¼—239—238¼½ bez., Türken 19 
bez., Italiener 93% bez., Türk. Loose 80½ bez., Schles. Bankverein 
122% Br., Breslauer Discontobank 106½ Br., Breslauer Wechslerbank 
104½ bez. u. Gd., Frauzosen 109 Br., Lombarden 59 bez, 


auswärtige Anlangs-Gourse, 
Aus Wolf's Teiegr. Bureau. 

Berlin, 12. Februar, 11. Uhr 50 Min. Credit Actien 175, 75. Dise. 
Commandit 217, —. Rubel 229, —. Süll. 

Berlin, 12. Februar. 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 175, 75. Staats- 
bahn 108,90. Lomberdon 58, 90. Italiener 93, 90. Laurahütte 136, 70. 
Russ. Noten 238, 50. 4% Ungar. Goldrente 93, 20. Orient-Anleihe II 
76, 40. Mainzer 119,80. Disconto-Commandit 216, 50. Türken 19, —. 
in ker = Schwach, 

en. 12. Februar, 100 ; it-Aeti 5 
Marknoten 56, 10, 4% . 3 Denen: er e 
em, 12. 166 e 14 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Act. 307, 62. 

nglo Austrian 166, —. Staatsbahn 244. —. Lombarden 131, 25 
4% Um 28 10 6 104 50 92, 25. Marknoten 56, 12. 
ngar. Goldrente do. Papi 6 ri 5 SAFE 
1 93, 90 Ruhig, ’ Pierrente 100, 95. Alpine Montan- 

Frankfurt a. M.. 12. Februar. Mittags, 3 
Staatabahn 217, 50. Galizier 188, 25, ng. Goldt 93. J * 
8 „Jeurahütte 136, 90, Schwach. r p 

Mrs, 12. Februar. 3% Rente 95, 70. Neueste Anlei 
105. 25. Italiener 94. a Staatsbahn —, —. each > 
Egypier 455 a x Ruhig. ö 

on, 12. Fehruar. Console von 1889 97, 25. Russen Ser. 
99. 50. Egypter 98, 42. Schön. J N 


— k —— — —tL — 


Wien. 12. Febrn 


ar ISchlass- Course] Ruhig. 

Cours vom 143 12 er OR 11 12 
Credit-Actien 307 65 307 65 [Marknoten 56 12 56 12 
St. Eis.: A.-Cert. 244 66 243 85 40% ang. Golärente. 104 60 104 70 
Lomb. Eiseno.. 131 75 131 25 . e e 9 8 9 0 
Gaümer .. . . . 211 50 211 85 London . 114 25 114 30 
Napoleonsd'or. 9 05½ 907 Ungar. Pavierrente . 100 95 100 95 

——ů———5ðQc7ſZ2N 


Ginszow. 19, Februar, 1% Uhr 10 Min. Vormitt Roheisen Mixed 
numbers warrants 47. Stetig. 


Senles. Bankverein. 122 80122 


Telegramme. a 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Kattowitz, 12. Februar. Der Wagenmangel dauert mit 
unverminderter Schärfe fort. Von allen Seiten wird böträcht⸗ 
licher Förderausfall und Beſtandſtürzen gemeldet, und es leiden 
natürlich auch die Arbeiter unter der anhaltenden Lohneinbuße. Seit 
dem Eintritt des günſtigen Winterwetters ſind nunmehr nahezu drei 
Wochen verfloſſen, ohne daß eine weſentliche Beſſerung eingetreten if. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 12. Februar. Der Münchener Maler Uhde iſt zum Ritter 
der Ehrenlegion ernannt. 

Boulogne, 12. Februar. Die iriſchen Deputirten O'Brien und 
Dillon erließen ein Manifeſt, worin ſie beklagen, daß das unum⸗ 
gängliche Einvernehmen für die iriſche Sache, welches von der 
Majorität des Volkes und zahlreichen iriſchen Deputirten erſehnt 
wird, geſcheitert iſt in Folge der Bitterkeit der Betheiligten 
und der nutzloſen Streitigkeiten über Formenfragen. O'Brien und 
Dillon weigern ſich, an dem häuslichen Zwiſt theilzunehmen, und reiſen 
morgen nach England ab, um ſich den Behörden zu ſtellen und ſich 
ins Gefängniß zu begeben. 

Madrid, 11. Febr. Bei dem Bankette der Republikaner ſprach 
fi) der Präfident Salmeron zu Gunſten der Errichtung einer ge⸗ 
mäßigten Republik aus. Er glaubt, die Folge des allgemeinen 
Stimmrechts werde der Triumph der ſpaniſchen Republik ſein, nicht 
durch Revolution, ſondern durch die Entwickelung der Dinge. Ver⸗ 
ſchiedene Bankets in den Provinzen verliefen ohne Ruheſtoͤrungen. 

London, 12. Februar. Die Morgenblätter veröffentlichen ein 
Schreiben Parnells an O'Brien, in welchem der Abbruch der Unter⸗ 
handlungen damit erklärt wird, es ſei ihm unmöglich gemacht worden, 
die nationalen Intereſſen als ſo ſichergeſtellt zu betrachten, daß er 
ohne Gefahr für die iriſche Sache die ihm von der iriſchen Nation 
übertragene Führerſchaft niederlegen könnte. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
11. Februar, 12 Uhr Mitt. „N. — m, U.⸗P. + 0,30 w. 
12. Februar. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m. U.⸗PB. + 0,39 m. 
Glogau, 11. Februar,. 7 Ubr Vorm. U.⸗P. 3,11 m. Eisſtand. 
12. Februar, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3.04 m. Eisſtand. 
——ü ——— ——— — —— — 


Vermiſchtes. 


Auf Madagaskar mußte nach alter Sitte der Neujahrstag von 
der Königin der Howas durch ein Bad im königlichen Palaſte gefeiert 
werden. Die Ceremonie war eine höͤchſt ſeltſame. Einheimiſche Muſi⸗ 
kanten mit ihren alterthümlichen Inſtrumenten ſpielten dabei auf, die 
Vertreter der königlichen Familie und der Armee waren dabei zugegen, 
und inmitten der großen Halle brodelten zahlreiche Töpfe mit Reis. 
Dann erſchien die 3 um ſich zu baden. Es geſchah dies in dem 
beiligen nordöſtlichen Winkel ihres Palaſtes in einer ſilbernen Wanne, 
während ihre Dienerinnen Tücher rings um daſſelbe hochhielten, damit fie 
nicht ſichtbar ſei. e feuerten die Kanonen den königlichen Salut 
ab. Dann erſchien die Königin mit einem Horn, gefüllt mit dem Bade⸗ 
waſſer, und beiprengte unter Segenswünſchen mit demfelben alle An⸗ 
weſenden; der Reis wurde vertheilt, wieder ertönten Kanonenſchüſſe und 
das neue Jahr batte begonnen. So war es noch vor einigen Jahren. 
Diesmal iſt aber wieder ein Stück der alten Sitte gefallen. Die Königin 
hat ſich gar nicht gebadet, ſondern hinter einem Vorhange nur die Kleider 
gewechſelt, auch die Anweſenden nicht mit Badewaſſer, ſondern mit echtem 
— Kölniſchen Waſſer von Johann Maria Farina beſprengt. So fällt 
ein Stück alter Sitte nach dem andern. 


Handels-Zeitung. 


Hamburg, 12. Februar. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
Passen von Siegmund Roomow & Sohn in Hamburz, vertreten dureh 
uüwıg Friedländer in Bresisu.i März 81½, Mai 79¾, September 76. 
December 68¼½. — Tendenz: Ruhig. Zweitügige Zufuhren: Rio 10 000, 
Santos: 12000. — New-York :: Points Hausse. 
Hamburg, 12. Februar, 10 Uhr 44 Min. Vorm. Zuokermarkt. 
ae von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch E. Mockrauer in Breslau.] Febr. 13,40, März 13.37 ½, Mai 13.35, 
Juli 13,50, August 13.55, October-December 12.57½. — Tendenz: Ruhig. 


Breslau, 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 12. Febr. 
Eisennann-Stamm-Actien. 
Cours vom 11. 

Galiz. Carl-Ludw.ult 94 — 
Gotthard-Bahn ult.. 
Lübeck- Büchen 
Mainz-Ludwigshaf. 
Marienburger 
Mittelmeer bann 
Ostpreuss. St.-Act. 90 30) 89 40 
Warschau- Wien. — — 232 90 
Eisennann-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warscnan.. 56 20, 56 50 


[Amtliche Schluss-Course.} Ruhig. 
Cours vom 11. 
Tarnow. St.-Pr.-Aet. 68 70 


Iniändische Fonas. 

D. Reiens-Ani. 40% 106 60) 106 7 
do. 40. 3½% 98 80 98 25 
do. do. 30%. 86 — 86 

Preuss. 4% cons. Ani. 106 20 106 
do. 2½% dio. 99 — 98 
do. 3% dto. 86 — 86 
ao. Fr.-Anl. ae 55 171 — 170 

Posener Piandbr. 4% 101 90,101 
a0. 0. 3¼% 96 80 96 70 

Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 80 97 80 
do. Rentenprieie.. 103 — 102 90 
Eisendann-Prlorſtate-OHpfigatlener 

Operschl.3½% Lit. E. 97 — 96 20 

Ausländleone Fengs. 

Egypter 4% . 98 80 

Italienische Rente.. 93 90 98 
do. Eisenn.-Oblig. 57 70 

Mexikaner 1890er. 90 40 

Oest. 40% Goldrente 97 50 

do. 4½0% Papierr. 

do. 4½% Bilberr. 

60] do. 1860er Loose. 126 

Polin. 50% Pfandbr.. 

do. Liau.-Pfandpr. 

Rum. 50 amortisable 

do. 4% von 1890 

Russ. 1883er Rente 

ao. 1889er Anleihe 

do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 

do. Orient-Anl. II. 

Serb. amor:. Rente 

Türkische Anleihe 

io. Loose 80 

. Tabaks-Actien 165 95 

4% Golärente 93 30 

. Papierrente .. 90 


Banknoten. \ 

Oest. Bankn. 100 Fl. 178 35 178 45 
Russ, Banzn. 1008R. 238 80 238 20 
5 Wechsel, 
Amsterdam 8 T. — —| 168 55 
London 1 Letrl. 8 T. — 20 351/ 
ao. I „ 3M. — — 20 2 
Parıs 100 Fre. 8 T. — — 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 178 15| 178 05 
do. Zinkh. St.-Act. 186 — 186 — ] ao. 100 Fl. 2 M. 177 201177 — 
do. St.-Pr.-A. 186 — 186 — | Warschau 1008R8 T. 238 60| 237 80 
Privat-Discont 2½ 0%. 


12. 
12 68 50 
94 30 | 
158 75158 50 
168 75167 75 
119 75/119 60 
65 — 64 20 
102 90102 — 


— 


25 
20 
90 
25 
10 
80 


Bresi.Discontobank. 
do. Wechslerbank 104 30:104 50 
Deutsche Bank 164 — 163 60 
Dise.-Command. ult. 216 75 216 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 175 75 175 75 
40 60 
90 
70 
95 
70 


industrie-Besellscnaiten. 
Archimedes 125 — 125 
Bismarekhütte ..... 159 25 159 
Bochum. Gusssthl.. 145 90 144 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 40 10 40 
do. Eisenb. Wagend 175 — 175 
do. Pferdevann... 137 — 135 
ao. verein. Oelfabr. 102 10 102 20 
Donnersmarekzütte 89 20 89 10 
Dortm. Union St.-Pr, 84 10 83 30 
Eramannsdri. Spinn. 93 — 92 70 
Flöther Maschinenb. 114 50 113 75 
Fraust. Zuckerfabrik 110 50 111 75 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 177 20 175 70 
Hoim.Waggoniaprik 170 — 170 30 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 10 130 10 
Kramsts Leinen-ind. 131 75,133 75 
Laurahütte 137 75 136 75 
Märkisch-Westfäl... 268 — 269 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 160 40 160 70 
Nordd. Lloyd ult. 144 — 142 70 
Obschl. Chamotte-F. 
40. Eis. -Bed. 

do. Eisen - Ind. 

do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf. -Comp. 
do. Feuerversich.— — 1915 


116 40116 40 


Magdeburg, 12. Febr. Zuokerbörse. 1 d. Bresl. Zig.) 


1. Februar. J 12. Februar. 
Kornzucker Basis 92 PC. 18,00-—18,30 | 18,00—1830 
Rendement Basis 88 pCt. 17.00—17,30 | 17,00—17,30° 
Nachvroduete Basis 75 pC.... . 13.30—14,50 | 13.30-14.50 
Brod-Raffinade fl. sreserenrereee 28,00—28,25 | 28,00— 28,25 
Brod BAH eh 27.75 27.75 
Gem. Raffinade IIIIIIꝑ . 27.5 — 28,00 | 27.25— 28,00 
// A pierıwiae FESTER? 26,5 — 26,50 26,25 — 2650 


Tendenz: Rohzucker schwach, behauptet, Rafönırre unverändert. 

Termine: Februar 13.35, März 13,30, April 13,30 Mark, Schwach. 

Leipzig, 11. Februar. Bammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser Markt eröffnete in fester Haltung, da 
Abgeber zu den zuletzt bezahlten Preisen fehlten. Man handelte 


Vormittags 
Mürz . 10000 Ko. à 4,971, M., 
Mai ...... . 30000 „ „4,30 „ 
Juni 1 1 1 ee 
August .. „no ” 
November 1 8 5 


„ 
Umsatz seit gestern Mittag 100 000 Ko. 
An der Börse und Nachmittags war das Geschäft fast ganz leblos. 


Es wurden nur 
Juli. 5 000 Ko. à 4,32!/, M. = 
perfect. 
Der Markt schliesst fest, Febrnar-März 4,25, April 4,27½, Mai-Juni 
4,30, Juli-August 4,32½, September bis December 4,35. Käufer. 


Hambur 11. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus per Februar 383), Br., 38½ Gd., per Februar- 
März 38 Br., 37¾ Gd., April-Mai 373], br., 37½ Gd., per Mai-Juni 
38 Br., 37¾ Gd., Juni-Juli 38¼ Br., 38 Gd., per Juli-August 38 ½ Br., 
38 Gd., per August- September 38¼ Br., 38½ Gd., per September- 
October 38% Br., 38½ Gd. Tendenz: Still. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt, Marktbericht vom 11. Februar 1891. 
Der Auftrieb betrug: 1) 496 Stück Rindvieh, darunter 240 Ochsen 
256 Kühe, und 10 Stück Bestand, zusammen 506 Stück. Trotz der 
geringen Zufuhr von Rindern war das Geschäft sehr flau, namentlich 
waren heut Bullen sehr vernachlässigt. Die Händler haben die Rinder 
immer noch zu theuer in der Hand; es scheint, dass die österreichisch- 
ungarischen Rinder Coneurrenz machen. Unverkauft blieben 21 Ochsen, 
1 Kuh. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht exel. Steuer: Prima- 
Waare 54—56 Mark, II. Qualität 52—56 M., geringere 48—52 Mark. 
2) 616 Stück Schweine und 56 Stück Bestand. Das Geschäft in 
Schweinen war heut etwas lebhafter, wie in den Vormarkttagen. Un- 
verkauft . 25 Stück. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht 
excel. Steuer: beste feinste Waare 48—52 M., mittlere Waare 44— 48 M., 
Bakonier 50 M. 3) 219 Stück Schafvieh. In Schafvieh war das 
Geschäft ziemlich. Gezahlt wurde für 50 Kilogramm Fleischgewieht 
excl. Steuer; engl. Lämmer 58 Mark, Prima-Waare 52—56 M.. ge- 
ringste Qualität 36—40 Mark. 4) 366 Stück Kälber, erzielten Mittel- 

reise. Export: Oberschlesien 36 Ochsen, 136 Kühe, Berlin 31 Ochsen, 
vesden 8 Ochsen, 4 Kühe. . 

Freiburg i. Schl., 10. Februar. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei schwacher Kauflust. der ziemlich starkes Angebot gegen- 
überstand, mussten Preise für sämmtliche Getreidesorten eine Kleinig- 
keit nachgeben. Man zahlte für: Weissweizen 18.50 — 20,20 M., Gelb- 
weizen 18,00 —19,70 M., Roggen 16,50 — 18,00 M., Gerste 14,00 — 16,50 M., 
Hafer 12,50 — 13,50 M. pro 100 Klgr. 

Neustadt 08., 10. Febr. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war ziemlich befahren, auch Käufer voll 
am Platz. Bei ruhiger Kauflust wurden Preise wie folgt bezahlt: Per 
100 Kilogr. Weizen 19,00—19,75 Mark, Roggen 17.00-17.75 M., Gerste 
14,00—-16,20 Mark, Hafer 12.50 — 13.00 Mark, Wicken 11—12 M. Per 
600 Klgr. Roggenlangstroh 15—16 M. 

Posen, 11.Febr. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Produeten-Bericht.]. Roggen und Weizen ver- 
kehrten am heutigen Wochenmarkte in fester Haltung und konnten zu 
besseren Preisen schlankes Unterkommen finden. In den anderen 
Cerealien fanden nur mässige Umsätze zu unveränderten Preisen statt. 
Laut Ermittelung der Markt- Commission wurden per 100 Klgr. folgende 
Preise notirt: Weizen 18,80 —18,10— 17,40 M., Roggen 16,70—16,10— 15.30 
Mark, Gerste 15,80--14.20—13,60 M., Hafer 13,70—13,90 M., Erbsen, 
Kochwaare, 14,50—13,80. Mark, Erbsen, Futterwaare, 13.00—12,50 M., 
Kartoffeln 4,60 —4 M., Lupinen blaue 8,50—8,00—7,50 Mark. \ 


Deutsche Thonröhbren- und Ohamotte-Fabrik, Münsterberg I. Sohl. 
Nach dem Geschäftsbericht für 1890 hat das Unternehmen in Being 
auf Umsatz, und Nutzen Fortschritte gemacht. Der Erwerb der normal- 
spurigen Eisenbahn zwischen dem Etablissement und dem Bahnhot 


ne e—_,_m— 


Letzte Course. 

Berlin. 12. Februar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
- ea as 9 N und geschäftslos; Kohlenactien 

Strike - Befür g angeboten. Späte i i 
3 pCt. Reichanleihe bis 86 auf allen Gebieten ee ee . 

Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 

Berl. Handelsges. un 161 75 161 25 | Ostor.öüdb.-Acı. nit. 90 50 89 50 
Dise.-Command. 217 W 216 75 Drim.Uniondt.Pr.nit. 84 12| 83 37 
Vesterr. Cream. . uit 176 12 175 87 | Franzoser. it. 109 25 108 87 
.ARTANÜNE ....% unn 137 12 136 37 Galizier 94 25 94 37 
Warschau-Wien - un 232 --1232 50 | itallener at. 93 87 94 — 
Harpener n. 195 12 193 62] Low bargen 59 37 59 — 
Bochumer 145 50 144 37 Türxenloose alt. 80 — 80 50 
Dresdner Bank, nit. 160 25 160 12 Donnersmarckh. nk. 89 50 89 37 
Hibernia . 191 12 189 87 | Russ. Bananoten .ait, 239 50 238 50 
Dux-Bodenbach uit 246 62246 12 Ungar. Golarente uit. 93 37] 93 25 
Gelsenkirchen Alt, 177 871176 25 Namens -Miawsauit. 64 87 64 25 


* -' runutrten-Borse. 

Berlin, 12. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 197, 75. Mai-inni 198. 25. Roggen Februar 
—, —, „oril-Mai 173. 75. Rüböl April-Mai 58,90. Mai-Juni 58, 90, 
Spiritus 70er Februar 50, 90, April-Mai 50, 80. Petroleum loco 4, — 
Hafer April-Mai 147, 25. 


Berlin, 12. Februar. [Schlussbericht] 

Cours vom 11 12 Cours vom 11. 12. 
Weizen p. 1000 Kg, | Rüböl per 1000 Kg. 
Betestigt, Still. 
April- Mar. . 198 25198 25 April- Mai. . 59 — 59 — 
Mai- Juni 198 50 198 50] Mai- Juni . 59 — 59 — 
Re Aue ae ua 5 J 
og gen p. 1000 Kg. piritus 
9 2 per 10 000 L.-pCt. 
Februar 177 75177 75 Niedriger. 
April- Mai.. . 174 50173 75 Loco 70 er 52 10) 51 30 
Mai-J uni 171 25171 — Februar. ... 70er 51 40 50 80 
Hafer ver 1000 Kg. April-Mai.... 70er 51 40! 51 — 
April-M ai 147 75 147 59] Aug -Septbr. . 70 er 51 60 51 10 
Mai-J uni . 149 — 148 75 oc . 50er 71 90 71 — 
Stettin, 12 Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 11. } 12. Conrs vom 11 12. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 

Matter, ; Ruhig. > 
April-Mai .. . . 195 — 193 50] April-Mai 58 — 58 — 
Mai- Juni 196 — 194 50] Seutemder-Oetbr. 58 50 58 50 

Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt. 

Matter. D 50er 69 80 69 40 
April-Ma i. 172 — 170 50] Loeo........ 0e 50 20 49 80 
Mai- Juni 69 50168 50 April-Mai ... 70er 50 20 49 80 

Petroleum loco. 11 40 1! 40] Aug Sepibr., 70 er 50 40 50 — 


Löwen 1, Schl., 11. Februar. [Marktbericht vor J. Gross.] 
Die Zuführen am hiesigen Platze bleiben nach wie vor sehr klein be- 
messen, weshalb der heutige Markt seine bisherige feste Stimmung be- 
wahrte, ohne nennenswerthe Preisveränderung. Bezahlt wurden per 
100 Kilogr. netto: für Gelbweizen 19,00—19,60 Mark, Roggen 17,00 bis 
17,50 Mark, Gerste 14,00—15,50 Mark, Hafer 12,80—13,00 M., 
13,00—15,00 M., Wieken 10,50—11,00 Mark, gelbe Lupinen 8—9 Mark, 
Roggenfntter 10,40—10,30 Mark, Weizenschale 9,20—9,60 Mark, feinste 
Sorten darüber. 


Erbsen N 


* 


Münsterberg hat sich nulzbriugend erwiesen. Der Gesammtunsatz be- 
trug 954667 M. gegen 869975 M. im Vorjahr. Der erzielte Betriebs. 
Gewinn beträgt 318617 M. und der Brutto-Gewinn im Ganzen 333112 
Mark, welcher, wie folgt, zur Vertheilung in Vorschlag gebracht wird: 
Zu Abschreibungen 47861 M., zu Tantiemen etc. 52411 M., zu 15 pCt. 
Dividende 213 780 M., Delerederefonds 3295 M., Vortrag auf neue Rech- 
nung 15765 M. Der Bau eines neuen Brenngebäudes mit 6 Oefen ist 
nahezu vollendet und wird nächsten Monat dem Betrieb übergeben 
werden können, bis 31. December v. J. sind darauf 82350 M. veraus- 
gabt. Die Kosten des Neubaues überhaupt sind den flüssigen Mitteln 
entnommen. 

„ Türkische Finanzen. In Konstantinopel laufen, einem Telegramm 
der „Times“ zufolge, Gerüchte um, dass bezüglich der Umwandlung der 
aul dem egyptischen Grundzins fussenden türkischen Anleihen Schwierig- 
keiten entstanden seien, welche die Ausführung derselben weniger 
leicht machen könnten, als man anfangs erwartete. Es soll sich dabei 
um Widerstand von französischer Seite handeln. Dazu bemerkt der 
„B. B.-C.“, dass man iu Konstantinopel immer geneigt ist, in egyptischen 
Angelegenheiten an Hemmnisse zu glauben, die von Frankreich 
ausgehen, 5 


Vorträge und Vereine. 


M. 8. Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. In der am 

5. d. M. im Vortragsſaale des Muſeums abgehaltenen Sitzung ſprach 
Dr. Semrau über „das Grabmal in der itaglieniſchen Früh⸗ 
rengiſſance“, Nach einleitenden Bemerkungen über die Bedeutung, 
welche die künſtleriſche Geſtaltung des Grabmals zu allen Zeiten 5 
charakteriſirte der Vortragende zunächſt kurz die berſchiedenen en, 
welche die Kunſt des Mittelalters in Italien für das Grabmal zur Aus⸗ 
bildung gebracht hatte. Die Grabmäler der Renaiſſance ſtellen ſich zum 
Theil nur als Neubearbeitungen dieſer Grundformen, in der künſtleriſchen 
Ausdrucksweiſe der neuen Zeit gehalten, dar; doch hat gerade dieſer Weg 
oft zu den reizvollſten Schöpfungen geführt, wie an vorgelegten Beiſpielen 
achgewieſen wurde. Epochemachend war die Schöpfung des florentiniſchen 
Niſchengrabes, deren Verdienſt Donatello mit dem Grabmal des 
Gegenpapſtes Johann XXIII. im Baptiſterium zu Florenz aber nur mit 
Einſchränkung zugeſchrieben werden darf. Ohne den gleichzeitigen Auf⸗ 
ſchwung der florentiniſchen Architektur unter Brunellesco und Michelozzo 
wäre dieſe Neugeſtaltung kaum denkbar geweſen. Die bekannten Grab⸗ 
mäler des Leonardo Bruni von Bernardo Roſſellino und des Carlo 
Marzuppini von Deſiderio da Aue in La Croce, des Gar: 
dinals e von Antonio Roſſellind in S. Miniato reprä⸗ 
Tentiren die verſchiedenen Entwicklungsſtadien des florentiniſchen 
Sadie engel im Sinne eines Fortſchritts von ſtrenger architektoniſcher 
Geſchloſſenheit zu reichexer maleriſcher Ausbildung. Einfachere und abge: 
kürzte Geſtaltungen deſſelben Gedankens laufen in Florenz und anderen 
Städten Italiens, wo das florentiniſche Niſchengrab Aufnabme fand, 
nebenher. In Rom ſind die älteren Denkmäler meiſt verſchwunden, was 
um ſo mehr zu bedauern iſt, da einige erhaltene Beiſpiele aus der mittel⸗ 
alterlichen Cosmatenſchule beſonders edle Verhältniſſe und klare Anordnung 
aufweiſen. Maßgebend für die Entwicklung im XV. Jahrhundert waren 
auch hier meiſt florentiniſche Künſtler, insbeſondere Mino da Fieſole. Die 
Prunkſucht des römiſchen hohen Clerus führte zunächſt zu überladenen 
Formen mit Anbringung reichen Statuenſchmucks; erſt ſpäter kehrte 
man in Rom zu einfacherer Geſtaltung des Grabmals zurück, die 
an das ſchlichte, ſchöne Vorbild des Mittelalters wieder anknüyfte. 
Die berühmten beiden Grabmäler von Andrea Janſovino im Chor 
von St. Maria del Popolo bezeichnen den Höhepunkt der römiſchen 
Grabmalsplaſtik und zugleich den Uebergang zur Hochrenaiſſance. Von 
den oberitalieniſchen Denkmälern wurden die in Padua und Venedig 
beſonders zahlreich vorhandenen eingehender beſprochen und in Ab⸗ 
bildungen vorgeführt. An beiden Orten zeigt bereits das mittelalterliche 
Grabmal eine aufs Maleriſche gerichtete Form in der Anbringung eines 
gothiſchen Baldachins über dem an der Wand erhöhten Sarkophag, wobei 
erſterer ſelbſt und ein Theil der Wand mit Freskomalereien geſchmückt zu 
werden pflegt. Dieſe Beſonderheiten wirken noch lange fort, auch neben 


und zuſammen mit directen Nachahmungen florentiniſcher Niſchengräber. 


In der Periode ſelbſtſtändiger Entwickelung führt das Slate Pracht⸗ 
bedürfniß auch hier zur Entfaltung eines übermäßigen Statuenſchmuckes; 
die oft bis zur Höhe des Kirchenſchiffes emporgethürmten Prachtgräber 
der venetianiſchen Dogen verrathen daſſelbe rein decorative Empfinden, 
welches ſich in dem bekannten „Stockwerkſtil“ der gleichzeitigen venetia⸗ 
niſchen Kirchenfagaden u. ſ. w. ausſpricht. — Das Grabmal für Papſt 
Julius II., welches Michelangelo entwarf, ſollte an Großartigkeit der 
Wirkung alle dieſe Schöpfungen übertreffen. Trotzdem ein tragiſches Ge: 
ſchick dieſes Werk nur in kläglicher Form hat zu Stande kommen laſſen, 
iſt der in ihm und in den Mediceergräbern von Michelangelo aus⸗ 


geſprochene Gedanke einer reinen Verbindung von Statuen und Architektur, h 


ohne decorative Belebung der Einzelformen, für die Grabmalskunſt des 


Amtliehe Course. (Course 


Deutsche Fonds. 
vorig. Cours, 


heutiger Cours, ] B.-Wsch. P.-Ob.|& 


Verantwortlich .. 


— 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 12. Februar 1891. 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


ganzen XVI. Jahrhunderts maßgebend geblieben. Damit hat denn aber auch 
die 0 reiche und mannigfaltige Entwickelung, welche dem Grabmal in der 
Zeit der Frührenaiſſance beſchieden war, ſchnell ihr Ende gefunden. 


we für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. In der 
am d. Mts. abgehaltenen Sitzung trug Herr Premier⸗Lieutenant a. D. 
Goldſchmidt den zweiten Theil ſeiner Abhandlung über „vorgeſchicht⸗ 
liche e an den Ufern der ſchleſiſchen Oder“ vor. 
Auch die im Thema 42 großen Gräberfunde von Breslau⸗ 
Sackrau und Oppeln⸗Wichulla kam der Redner auch diesmal noch 
nicht zu ſprechen. Derſelbe ſuchte vielmehr zunächſt die Bedeutung nach⸗ 
zuweiſen, welche der Bernſtein in den mythiſchen und a in Vor⸗ 
ſtellungen der alten Völker gehabt habe. Sein maſſenhaftes Vorkommen 
in Gräbern, wie denen von Aguileia, ſowie die in Hallſtatt beobachtete 
Thatſache, daß die einzelnen Stücke und Perlen der Leiche nicht vor der 
Verbrennung als Schmuck . Niem ſondern nach der Verbrennung auf 
die Aschenreſte gelegt worden ſeien, beweiſe einen innigen Zuſammenhang 
des Bernſteins mit dem Totenkult. Dazu ſtimmten denn auch die Sagen 
ſowohl der griechiſch⸗römiſchen wie der keltiſch⸗germaniſchen Stämme. Die 
Namen für den zum wilden Jäger gewordenen Sturm- und Sonnengott 
deuteten faſt ausnahmslos entweder r ſelbſt oder auf die 
himmliſche Bernſteinſtraße, die Milchſtraße. o die an den Namen 
Dietrichs von Bern geknüpften, beſonders in Schleſien üblichen Bezeich⸗ 
nungen: Berndietrich, Bernhard, Berchtold, ferner Waldemar . e 
Merten (Meerſtein), Karl der Große und Karl der Fünfte (Carolus⸗ 
Carabus, d. i. Bernſtein), Jacob ee Graf Schlippenbach 
Senne Milchſtraße), General Sparr (Sparren, Balken, Träger des 

immelsgebäudes), Herr v. Fronsburg (Veronaburg, Burg von Bern) u. ſ. w. 
Auch fände ſich die Sage vom wilden 2 immer nur in Gegenden, 
durch welche aller Wahrſcheinlichkeit nach Bernſteinſtraßen geführt hätten. 
Beſonders deutlich ſei dies in der Schweiz, wo das Gebiet der Herren 
von Fronsburg, die Städte Aargau (vgl. Sackrau⸗Agrau), Solothurn, 
Bern und Baſel, lauter Bernſteinnamen trüge und zweifellos eine alte 
Handelsſtraße eingeſchloſſen habe. Die tiefen mythiſchen Beziehungen 
zwiſchen Sonne und Tod deuten g. a. die Sagen von Phaeton, Meleager 
und Baldur an. Es find dies alles Sonnengottheiten, die in der Blüthe 
ihrer Kraft einem tückiſchen Geſchick erliegen, über das dann die Ange⸗ 
hörigen unverſiegliche als Bernſtein zu deutende Thränen weinen. Redner 
vergleicht fodann den von Lucian (Hercul. I. ff.) berichteten Mythos über 
den Herakles Ogmios der Gallier mit der Sage von Karl dem Großen 
und ſeiner göttlichen geliebten Faſtrade, ſowie mit einer neueren engliſchen 
Ballade, welchen drei Erzählungen die Auffaſſung des allerdings nur in 
den erſten deutlich bezeichneten Bernſteins als Sinnbild der Anziehung, 
des Lebens und der Redebegabtheit gemeinſam ſei. — Die Ausführungen 
des Vortragenden begegneten in der hierauf eröffneten Debatte ſcharfem 
Widerſpruch aus der Mitte der 5 Zum Schluß theilte der 
Vorſitzende, Geh. Sanitätsrath Dr. Grempler mit, daß am 21. d. M., 
Dinstag Abends 6 Uhr, Herr Max Ohnefalſch⸗-Richter im kleinen Saale 
der alten Börſe einen Vortrag über ſeine Ausgrabungen in Cypern, ver⸗ 
ei un einer Ausſtellung von kunſtgewerblichen Erzeugniſſen ab: 
alten werde. 


22 Proteſtanten⸗Verein. Geſtern hielt im Muſikſaale der Univerfität 
Subſenior Schultze einen überaus feſſelnden Vortrag über das Ver⸗ 
hältniß des großen Kurfürſten zum Proteſtantismus. Der 
Redner ging von der Verehrung aus, die unſer Kaiſer für feinen großen 
Ahnherrn an den Tag zu legen pflege, und gab zunächſt an der Hand der 
geſchichtlichen Daten eine Charakterſkizze des Letzteren mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung feiner häuslichen und Familienverhältniſſe. Im weiteren 
Verlauf ſeines Vortrages wies er ſodaun überzeugend nach, daß nicht 
politiſche Rückſichten das Verhältniß des Kurfürſten zum Proteftantismus 
beſtimmt haben, ſondern daß ihm ſein Glaube wirklich Herzensſache geweſen 
ſei. Schon 1649 habe er trotz des verlockenden Glanzes die ihm angetragene 
polniſche Königskrone zurückgewieſen, lediglich, weil mit dem Anerbieten 
die Bedingung des Uebertritks zum Katholicismus verknüpft geweſen ſei. 
Als eine ſeiner Hauptaufgaben habe er während ſeiner achtundvierzig⸗ 
jährigen Regierungszeit den Ausgleich der Gegenſätze innerhalb der 
evangeliſchen Kirche angeſehen. Obgleich ſelbſt dem reformirten Bekenntniß 
folgend, habe er doch, was in jener Zeit des Abſolutis mus, auch in 
religiöſen Dingen, beſonders anzuerkennen ſei, den Lutheranern in 
jagen Staaten ſtets unbedingte Glaubens: und Lehrfreiheit gewährt 
und ſei nur dem häufig auf beiden Seiten zu Tage 
Fanatismus energiſch entgegengetreten. Als lehrreiche Illuſtration führte 
der Redner den Fall des etlichen Liederdichters Paul Gerhard an, 
welcher von der Tradition um Märtyrer der Härte und Unduldſamkeit 
des Kurfürſten gemacht worden ſei. Wie aus den hiſtoriſchen Daten 
hervorgehe, ſei aber gerade das Gegentheil der Fall geweſen. Gerhard 
ſei nicht aus ſeinem Amte vertrieben worden, ſondern freiwillig ſeiner 
Ueberzeugung zu Liebe ausgetreten. 


art bedrückt, ſondern gerade ſehr mild und nachſichtig behandelt worden, 
habe auch nicht die geringſte materielle Noth leiden, ſondern in Berlin 
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tretenden 
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leiben dürfen, bis er in Lübben ein anderes Pfarramt erhalten habe. 


Als die letzte proteſtantiſche Großthat des Kurfürſten bezeichnet der Redner 


endlich d 


as Edict von Potsdam, durch welches er den franznjtichen 


aa b welche in ihrem Vaterlande nach Aufhebung des Ediekes von 


hatten, in ſeinen 


antes die grauſamſten Verfolgungen und Unterdrü ungen zu leiden 
Staaten ein Aſyl gewährte. Nach einem kurzen Rück⸗ 


blick ſchloß ſodann der in allen Punkten äußerſt intereffante und lehrreiche 


Vortrag. 


tage ſprach im Muſikſaale 


Goethes Verſuch aus, die Metamorphoſe der 
Anſchauung Goethes, daß die Gebilde der B 
ſeien, iſt der bleibende Kern ſeiner Lehre, während die 
ſich als unhaltbar erwieſen. { 
phoſe viel umfaſſender und erſtreckt f 
Pflanzen mit Rückſicht auf die Functionen der einz 


S EEE 
B. Humboldt ⸗Verein für Volksbildung. Am vergangenen Sonn: 


der Univerſität Bunde Dr. Prantl über 
der Pflanze“, er Vortragende ging von 
Pflanze zu erklären. Die 
lüthe umgewandelte Blätter 
rklärungsverſuche 
Heutzutage iſt die Lehre von der Metamor⸗ 
auf den gelanımten Aufbau der 

elnen Theile; man kann 


die Metamorphoſe 


die Metamorphoſe bezeichnen als die durch Funetionswechſel bedingte Um: 


d 


eftaltung eines Pflanzentheiles. Als Beiſpieſe für Metamorphoſe in 
ieſem Sinne wurden zunächſt die Ranken und Dornen näher beſprochen, 


welche als Kletterorgane, bezw. Waffen aus Blättern oder Zweigen hervor⸗ 


ehen und zwar unter dem Einfluß der Umgebung der Pflanze. Dieſen 


gegenüber ſtehen Fälle von Functionswechſel, welche keine Beziehung zur 
Umgebung erkennen laſſen, ſondern in der Entwicklung der Pflanze ſelbſt 


b 
a 


egründet find, fo die blattartigen Stämme, welche die Ernährungsfunction 
n Stelle der verkümmernden Blätter übernehmen. Auf ein der Pflanze 


innewohnendes Streben nach Vervollkommnung iſt auch die Arbeitstheilung 
zwiſchen Ernährungs⸗ und Fortpflanzungsblättern zurückzuführen, wie fie 
bei den Farnen beginnt, durch die Bärlappgewächſe und Nadelhölzer zur 
Blüthenbildung der eigentlichen Blüthen⸗ oder Samenpflanzen in allmäligem 
Uebergange führt. — Die Bee Zuhörerſchaft folgte den trotz der 


Schwierigkeit des Themas 


laren und überſichtlichen Ausführungen des 


Redners, welche durch größere Abbildungen unterſtützt wurden, mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe und dankte durch lauten Beifall. 
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